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Tagesordnung 
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1. 
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2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das 
Geschäftsjahr 1981 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das 
Geschäftsjahr 1 981 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat 
für das Geschäftsjahr 1 981 

6. 
Wahl zur Ergänzung des Aufsichtsrats 

7. 
Wahl des Abschlußprüfers für das 
Geschäftsjahr 1 982 



Aufsichtsrat 

Dr. Klaus Mertin, Frankfurt am Main, 
Vorsitzender 
Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Dr. Herbert Zapp, Düsseldorf, 
stellv. Vorsitzender 
Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Hannelore Breitenkamp, Berlin* 
Deutsche Bank Berlin AG 

Klaus Eiert, Berlin* 
Deutsche Bank Berlin AG 

Horst Elfe, Berlin 
Präsident der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, 
Mitglied des Vorstandes der 
Deutschen Eisenhandel AG 

Rudolf Fäcke, Berlin * (bis 31. Dezember 1981) 
Deutsche Bank Berlin AG 

Dr. Michael Fernholz, Berlin (ab 2. April 1981) 
Mitglied des Vorstandes der Eternit AG 

Gerd Hirsbrunner, Berlin* 
Deutsche Bank Berlin AG 

Dr. Heinz Krämer, Oberhausen 
Mitglied des Vorstandes der 
Gutehoffnungshütte Aktienverein Aktiengesellschaft 

Erika Kursawe, Berlin * (ab 1. Januar 1982) 
Deutsche Bank Berlin AG 

Dipl.-Volksw. Karl Otto Mittelstenscheid, Berlin 
ehem. Mitglied des Vorstandes der Schering AG 

Helmut Plettner, München 
Vorsitzender der Geschäftsführung der OSRAM GmbH 

Hans Rosentalski, Düsseldorf 
Direktor der Deutschen Bank AG, Düsseldorf 

Senator h. c. Arno Türklitz, Berlin (bis 2. April 1 981) 
Vorsitzender des Verwaltungsrates der Hübner-Gruppe 

von den Arbeitnehmern gewählt 



Vorstand 

Gerhard Herbst 

Bernt W. Rohrer 

Friedrich Wilhelm Wiethege 

Direktoren 
und stellvertretende Direktoren 

Gerhard Bock 

Kurt Kasch 

Hubertus Kohnert-Stavenhagen 

Wolfgang Meißner, stv. 

Michael Müller, stv. 

Günter Spielmann, stv. 

Wolfgang Stach, stv. 

Helmut Syperrek, stv. 

Hans-Peter Wolf, stv. 

Gerhard Zunk, stv. 



Flughafen Berlin-Tegel 

eine der modernsten Flughafenanlagen Europas, 
etwa 8 km vom Geschäftszentrum an der 

Gedächtnisl<irche entfernt 







Bericht des Vorstandes 

Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage 

Stagflation der Weltwirtschaft 

Die weltweit zu beobachtende Abschwächung der 
Konjunl<tur, die bereits unmittelbar nach der zweiten 
Ölpreisexplosion in derersten Hälfte des Jahres 1980 
einsetzte, kennzeichnete auch noch den Verlauf des 
Berichtsjahres 1981. Die Bremswirkung des gestie- 
genen Ölpreises ließ zwar nach, doch waren die mei- 
sten Industrieländer weiterhin gezwungen, einen 
strengen monetären Stabilitätskurs zu verfolgen, um 
den Preisanstieg zu begrenzen und die Zahlungs- 
bilanz zu verbessern. 

Im Durchschnitt aller OECD-Länder erhöhte sich 
1981 das reale Bruttosozialprodukt zwar noch um 
etwas mehr als 1 %, jedoch stand den Zuwachsraten 
in den USA und Kanada zwischen 2 und 3% und in 
Japan von sogar 3,5% in Westeuropa ein Rückgang 
des Bruttosozialprodukts um 0,5% gegenüber. 

Die Arbeitslosenquote erhöhte sich 1981 im 
Durchschnitt aller OECD-Länder auf 7,4% nach 5,6%. 
Diese Entwicklung wurde von einer geringfügigen 
Abschwächung des Anstiegs der Verbraucherpreise 
begleitet; sie erhöhten sich 1981 immer noch um 
10,1%. 

Ein schwieriges Wirtschaftsjahr 
auch für die Bundesrepublik Deutschland 

In der Bundesrepublik Deutschland ging das 
Bruttosozialprodukt 1981 um 0,3% zurück, die Zahl 
der Arbeitslosen stieg im Jahresdurchschnitt auf 
1,3 Millionen und die Lebenshaltungskosten wuch- 
sen um 5,9%. 

In der Leistungsbilanz zeigten sich zwar deut- 
liche Verbesserungen, doch blieb das Defizit mit rd. 
17,5 Mrd DM im Vergleich zu rd. 29 Mrd DM im 
Jahre 1980 noch relativ hoch. 

Während sich die reale Inlandsnachfrage insge- 
samt um 2,5% verminderte, kam es zu einer starken 
Ausweitung der Exporte, die nach Ausschaltung der 
Preisveränderungen auf rd. 8,5% geschätzt werden 
kann. 

Die Investitionsneigung der Wirtschaft wurde vor 
allem durch die Verschlechterung der Ertragslage 
beeinträchtigt. Die Unternehmensgewinne gingen 
1 981 um etwa 10% zurück. Hierzu haben über den 
Produktivitätsfortschritt hinausgehende Lohnerhö- 
hungen, steigende Energiekosten und Rohstoffpreise 
— beides noch verstärkt durch den sinkenden Außen- 
wert der D-Mark — sowie die erhöhten Zinsen bei- 
getragen. 

Für den dringend erwünschten Abbau der Arbeits- 
losigkeit und eine Verbesserung der Wachstums- 
aussichten ist eine Stärkung der privaten Investitions- 
aktivität unerläßlich. Staatliche Beschäftigungspro- 
gramme können hierzu nur einen vergleichsweise 
geringen Beitrag leisten. Weit wichtiger sind eine 
situationsgerechte, d. h. auf die Anpassungs- und 
Umstellungsnotwendigkeiten der Wirtschaft Rück- 
sichtnehmende Einkommenspolitik der Sozialpartner 
sowie insgesamt investitionsfördernde Rahmenbe- 
dingungen. Hierzu gehört ein stärker auf Leistungs- 
gerechtigkeit ausgerichtetes Steuersystem ebenso 
wie eine Festigung des Vertrauens in die Solidität der 
staatlichen Finanzpolitik. 

Der notwendige Abbau der Budgetdefizite muß vor 
allem über eine Verringerung des Wachstums der 
öffentlichen Ausgaben erfolgen. Nicht zuletzt gilt es, 
der Eigenverantwortung und Selbstvorsorge des Ein- 
zelnen wieder mehr Raum zu geben und nur den 
wirklich Bedürftigen staatlicher Fürsorge zu unterstel- 
len. Auch an staatlichen Zuwendungen läßt sich auf 
Dauer ohnehin nur das durchhalten, was sich durch 
die Wirtschaft und die Bürger des Landes ohne Ein- 
schränkung der Leistungsbereitschaft finanzieren 
läßt. 



Wirtschaftliche Entwicklung in Berlin 

In Berlin ist nach ersten Schätzungen des Deut- 
schen Instituts fCir Wirtschaftsforschung das Brutto- 
sozialprodukt 1981 real um 0,5% gestiegen. Dabei 
verminderten sich die Ausrüstungsinvestitionen um 
1,1%. Die Bauinvestitionen hielten sich annähernd 
auf Vorjahresniveau. Die öffentlichen Ausgaben blie- 
ben um 1,5%, der private Verbrauch um 2,6% hinter 
dem Vorjahreswert zurück. Die überregionalen Be- 
züge Berlins verminderten sich um 4,7% stärker als 
die überregionalen Leistungen, die nur um 1,4% zu- 
rückgingen. 

Die annähernde Stagnation des Bruttosozialpro- 
dukts ging einher mit einer Verminderung der Zahl 
der Erwerbstätigen im verarbeitenden Gewerbe, im 
Baugewerbe und im Handel. Die Dienstleistungs- 
unternehmen und der Staat erhöhten ihr Personal. 
Bei einem Vergleich der Jahresdurchschnittszahlen 
für alle Wirtschaftsbereiche lag 1981 die Zahl der 
Erwerbstätigen in Berlin rd. 1% unter dem Vorjahr. 

Da bei verminderten Beschäftigungsmöglichkeiten 
die Zahl der Erwerbspersonen trotz des leichten 
Bevölkerungsrückganges altersspezifisch bedingt 
eher noch zugenommen hat, stieg die Zahl der 
Arbeitslosen bis Ende 1981 auf rd. 61 000 Personen 
an. Die Arbeitslosenquote erhöhte sich in dieser Zeit 
von 4,8 auf 7,7%. Damit lag sie 0,4 Prozentpunkte 
über der Arbeitslosenquote des Bundesgebietes, 
aber niedriger als in den Arbeitsamtsbezirken Schles- 
wig-Holstein - Hamburg, Niedersachsen - Bremen, 
Nordrhein-Westfalen und Nordbayern. 

Die Industrieproduktion, worauf etwa zwei Fünftel 
der gesamten Wertschöpfung in Berlin entfallen, 
erhöhte sich im Jahre 1 981 im Vergleich zum Vorjahr 
um etwa 1 %. Im Bundesgebiet kam es zu einer Ab- 
schwächung von rd. 1%. Dieser Vergleich ist jedoch 
wegen Schwierigkeiten bei der statistischen Umstel- 
lung mit Vorbehalt zu betrachten, so daß die Meßziffern 

Entwicklung des realen Bruttosozialprodukts 
in der Bundesrepublik Deutschland und in Berlin 

— Veränderungsraten gegenüber Vorjahr in % — 

Nachfragebereiche BR Deutschland Berlin 
1980     1981 1980 1981*) 

- Privater Verbrauch  +1,7 -1,1 -1,8-2,6 
-Staatsverbrauch     +2,6 +1,9 +2,9-1,5 
-Ausrüstungen  +2,9 -2,4 +14,0-1,1 
-Bauten     +4,4 -3,3 +   4,6    -0,4 
- Exporte (Lieferungen) ... +5,8 +8,5 +1,7-1,4 
- Importe (Bezüge)  +5,8 +1,8 -   1,7    -4,7 

Bruttosozialprodukt         +1,8      -0,3      +   2,2    +0,5 

*) vorläufige Berechnungen 
Quelle; Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 

für Berlin u.U. überhöht sind. Wenn die globalen Daten 
für Berlin in diesem Vergleich auch nicht als unbefrie- 
digend bezeichnet werden können, so zeigt eine in 
die einzelnen Sektoren leuchtende Analyse doch 
auch Bereiche der Stagnation und Gefährdung, wie 
die Daten für die verschiedenen Industriegruppen 
und Branchen erkennen lassen. 

Die Investitionsgüter produzierenden Gewerbe- 
zweige insgesamt hatten, nach den bisher vorliegen- 
den Daten zu urteilen, mit rd. 1% noch eine Produk- 
tionssteigerung aufzuweisen. Doch verdeckt dieser 
Durchschnittswert sehr unterschiedliche Tendenzen 
in einzelnen Branchen. Eine starke Produktionsaus- 
weitung erlebten die Hersteller von Büromaschinen 
und Datenverarbeitungsgeräten sowie der Maschi- 
nenbau und Straßenfahrzeugbau; zu starken Produk- 
tionsrückgängen kam es dagegen im Stahl- und 
Leichtmetallbau, bei Schienenfahrzeugen, Fein- 
mechanik und Optik sowie, wenn auch in geringerem 
Ausmaß, bei den Eisen-, Blech- und Metallwaren. 

Auch in den verbrauchsnahen Produktionszwei- 
gen verlief die Entwicklung außerordentlich unter- 
schiedlich. Während die Produktion im Nahrungs- 
und Genußmittelgewerbe im Vergleich zum Vorjahr 
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Zur wirtschaftlichen Entwicklung in Berlin 

Gesamtkonjunktur Jährliche Veränderung in '^. 

nominelles Bruttoinlandsprodukt 
preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt 

Industriekonjunktur 
Auftragseingänge (preisbereinigt) 
industrielle Nettoproduktion 

Jährliche Veränderung in' 

9 - 

Entwicklung von Produktivität und Lohnkosten 
Jährliche Veränderung in % 

Lohnkosten - Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit 
je erwerbstätigen Arbeitnehmer 

fg^gH Produktivität - Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen 

Preisentwicklung 
_ Preisindex für Lebenshaltung 

Jährliche Veränderung in' 

3 - 

2 - 

1977    1978    1979    1980    1981 1977    1978    1979    1980    1981 
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noch um rd. 5% beachtlich zunahm, fiel sie in den 
Verbrauchsgüter produzierenden Gewerbezweigen 
um 9% zurück. Besonders hart betroffen war die Tex- 
tilindustrie. 

Das Berliner Baugewerbe konnte 1981 das Lei- 
stungsniveau des Vorjahres nicht ganz halten. Seine 
Produktion verminderte sich um 1%. Im Vergleich 
zum Bundesgebiet, in dem die Bauproduktion um rd. 
8%  zurückging,   erscheint  das  Berliner  Ergebnis 

jedoch günstig. Berücksichtigt man aber, daß in Ber- 
lin, hauptsächlich bedingt durch einen Auftragsüber- 
hang aus dem Vorjahr, nur noch die Leistung im 
Bereich des Wohnungsbaus zunahm, der gewerb- 
liche Bau und der öffentliche Tiefbau aber bereits sta- 
gnierten oder Rückgänge zu verzeichnen hatten, so 
wird man die Lage nicht als zufriedenstellend 
bezeichnen können. 

Bruttosozialprodukt und Bruttoanlageinvestitionen in Berlin und im Bundesgebiet 

Berlin Bundesgebiet 

Jahr Brutto- 
sozial- 

produl<t 

Anlageinvestitionen 

insgesamt    1 Ausrüstungen 1      Bauten 

Brutto- 
sozial- 

produl<t 

Anlageinvestitionen 

insgesamt    1 Ausrüstungen 1      Bauten 

in jeweiligen Preisen (Mio DM) 

1960 12178 2 354 1065 1 299 303 000 73 580 27 140 46 440 
1965 18144 3 564 1585 1 979 458 200 119900 43 350 76 550 
1970 26333 5476 2 280 3196 679 000 173 690 68 430 106 260 
1975 38 574 6434 2 686 3 748 1034 900 214 540 82 320 132 220 
1980 53 526 8 553 3 846 4 707 1 491 900 350 990 132170 218820 

1960=100 

1965 149 151 150 152 151 163 160 165 
1970 216 233 216 246 224 236 252 227 
1975 317 273 255 289 342 292 303 285 
1980 440 363 365 362 492 477 487 471 

% der Anlageinvestitionen 

1960 - 100 44,8 55,2 - 100 36,9 63,1 
1965 - 100 44,5 55,5 - 100 36,2 63,8 
1970 - 100 41,6 58,4 - 100 39,4 66,8 
1980 - 100 45,0 55,0 - 100 37,7 62,3 

% des Bruttosozialprodukts 

1960 100 19,3 8,7 10,7 100 24,3 9,0 15,3 
1965 100 19,6 8,7 10,9 100 26,2 9,5 16,7 
1970 100 20,8 8,7 12,1 100 25,6 10,1 15,5 
1975 100 16,7 7,0 9.7 100 20,7 8,0 12,8 
1980 100 16,0 7,2 8,8 100 23,5 8,9 14,6 
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Unsere neue Zweigstelle 

in der Hermannstraße 201/203 
an der Ecke Kopfstraße in Neukölln 



Durchaus erfreulich, ebenso wie im Bundesge- 
biet verlief das Exportgeschäft 6e'( Berliner Industrie. 
Die Ausfuhr konnte wertnnäßig um nnehr als 13% 
gesteigert werden, die Importe erhöhten sich nur um 
rd. 2%. 

Da die Erzeugnisse der Berliner Industrie, soweit 
sie nicht exportiert werden, ihren wichtigsten Absatz- 
markt im Bundesgebiet haben, läßt die Entwicklung 
der Berliner Industrieproduktion und des Außenhan- 
dels noch keinen Schluß auf die Verhältnisse im Berli- 
ner Einzelhandel und in anderen örtlich gebunde- 
nen Dienstleistungsgewerben zu. Über diese fijr den 
Wohlstand Berlins ebenfalls sehr wichtigen Wirt- 
schaftszweige liegen zur Zeit wegen der Neuberech- 
nung von Indexziffern keine aktuellen Angaben vor. 
Doch ergab eine Untersuchung der Industrie- und 
Handelskammer, daß im 3. Viertel des Jahres 1 981 
rd. 51% der befragten Unternehmen Umsatzverluste 
zu verzeichnen hatten, aber nur rd. 22% von einer 
nennenswerten Umsatzsteigerung berichteten. Noch 
ungünstiger waren die Angaben über die Entwick- 
lung der Ertragslage. Hier meldeten nur 5% der Firmen 
verbesserte Erträge, dagegen 57% verschlechterte. 

Zur Zeit fällt es noch schwer, mit großen Erwartun- 
gen in das Jahr 1982 zu schauen. Vorerst ist nur vom 
Exportgeschäft ein belebender Impuls für die 
gesamte Berliner Wirtschaft zu erwarten. Da sich die 

Ausfuhrquote der Industrie unter Einschluß der indirek- 
ten Ausfuhren aber nur auf schätzungsweise 20% ihrer 
Produktion beläuft, wird man die Stärke dieses Effek- 
tes nicht überbewerten dürfen. Stagnieren die übri- 
gen Nachfragebereiche, so ist für die Investitionstä- 
tigkeit in Berlin eher mit einem Rückgang zu rechnen. 
In diesem Zusammenhang ist auch zu bedenken, daß 
in Berlin wirtschaftlich und politisch begründete In- 
vestitions-Hemmnisse bestehen, deren Beseitigung 
in der Verantwortung Berlins selbst liegt. Dabei han- 
delt es sich um verschiedene Projekte mit einem 
Gesamtvolumen von rd. 2 Mrd. DM. Gerade in Berlin 
erscheint aber eine Förderung der Investitionen 
dringlich. Denn wie eine erst kürzlich veröffentlichte 
langfristige Untersuchung des Statistischen Landes- 
amtes zeigt, blieben in Berlin im Vergleich zum Bun- 
desgebiet in der Zeit von 1 960 bis 1980 sowohl die 
Ausrüstungs- als auch die Bauinvestitionen hinter 
den Ergebnissen für das Bundesgebiet weit zurück. 

Die drängenden und schwierigen Probleme erhöh- 
ter Investitionen und verbesserter Beschäftigungs- 
möglichkeiten sind nur zu lösen, wenn die Wirt- 
schaftsentwicklung in Berlin mit positiven Erwartun- 
genverbunden bleibt. DasVertrauen in die Zukunft zu 
stärken und wirtschaftliche Initiativen zu mobilisieren, 
gehören zu den wichtigsten Aufgaben des Senates 
von Berlin, der im Berichtsjahr neu gewählt wurde. 

14 



Entwicklung der Bank 

Ertragsorientierte Geschäftsausweitung 

Auch 1981 sah sich die Deutsche Bundesbank 
gezwungen, angesichts des steigenden Preisauf- 
triebs, des Leistungsbilanzdefizits sowie der hohen 
Zinsen im Ausland ihre konsequent restriktive Politik 
fortzusetzen, die wir Ende Februar in einer deutlichen 
Verschärfung durch Aussetzung des Lombards und 
Einführung eines Sonderlombards von 1 2% p .a. be- 
sonders zu spüren bekamen. Ende August wurde am 
Kapitalmarkt der Zinsgipfel der Nachkriegszeit er- 
reicht. Eine sich abzeichnende Tendenzumkehr in 
der Leistungsbilanz und ein vorübergehender Zins- 
rückgang in den USA ermöglichten der Bundesbank, 
im Herbst angesichts der im Inland verschlechterten 
konjunkturellen Lage eine Lockerung einzuleiten. Der 
1981   erneut gestiegene Finanzierungsbedarf der 

Geschäftsvolumen im Jahresverlauf 

1980   ■■» 1981 

in Mio DM 
7000- 

6000 

5000- 

4000 

3000 

2000 

1000 

Dez.    Apr.    Aug.     Dez.      Apr.    Aug.    Dez. 
Vorj. 

Öffentlichen Hand führte zu einer Rekordinanspruch- 
nahme des Kapitalmarktes. Nur durch eine wesent- 
lich erhöhte Anlagebereitschaft der Nichtbanken 
konnte dieses Volumen untergebracht werden. Die 
inverse Zinsstruktur hielt das ganze Jahr hindurch an. 

Trotz der schwierigen Rahmenbedingungen ge- 
lang es uns, die Bilanz- und Ertragsstruktur zu ver- 
bessern und somit die Voraussetzungen zu schaffen, 
um den gewachsenen Risiken im Kreditgeschäft zu 
begegnen. Margenschwächeres Interbankgeschäft 
wurde weiter zurückgeführt. Die Bilanzsumme von 
6,2 Mrd DM lag deshalb nur knapp über dem Vor- 
jahreswert. Unser Geschäftsvolumen dagegen wuchs 
im Jahresdurchschnitt um 7,7% und damit stärker 
als 1980. 

Zur Abrundung unserer Präsenz in Berlin haben 
wir im Berichtsjahr 3 neue Zweigstellen eröffnet. Die 
Modernisierung unserer Geschäftsstellen wurde 
durch Erweiterung oder Verlegung an günstigere 
Standorte fortgesetzt. Wir sind jetzt an 77 Plätzen im 
Stadtgebiet vertreten. 

Verbessertes Betriebsergebnis und 
Vorsorge für gestiegene Risiken 

Der Zuwachs des Geschäftsvolumens und die Ver- 
besserung der Zinsspanne führten zu einer Auswei- 
tung des Zinsüberschusses um etwa ein Viertel. Der 
Anstieg des Verwaltungsaufwandes konnte in Gren- 
zen gehalten und durch höhere Erträge im Dienst- 
leistungsgeschäft weitgehend aufgefangen werden. 
Hierzu haben insbesondere vermehrte Provisions- 
erträge im Zahlungsverkehr und Wertpapiergeschäft 
beigetragen. Die Gewinne im Eigenhandel mit Effek- 
ten und Devisen entwickelten sich erfreulich. So trugen 
sowohl Zinsüberschuß als auch Dienstleistungsge- 
schäft und Eigenhandel dazu bei, daß unser Betriebs- 
ergebnis (Überschuß des laufenden Geschäfts ein- 
schließlich Eigenhandel) um etwa zwei Drittel anstieg. 
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Für die wachsende Risikointensität im nationalen und 
internationalen Geschäft haben wir wiederum eine 
besonders umfassende und uns notwendig erschei- 
nende Vorsorge getroffen. Bei der Bewertung des 
Wertpapierbestandes folgten wir unverändert dem 
Niederstwertprinzip. Die wegen des hohen Zins- 
niveaus erforderlichen Abschreibungen auf unseren 
Bestand an festverzinslichen Wertpapieren wurden 
durch Gewinne aus dem Eigenhandel überdeckt. 

Unsere Eigenmittel haben wir durch Zuführung 
von 7 Mio DM zu den Offenen Rücklagen verstärkt. 
Wir schlagen vor, aus dem verbleibenden Bilanz- 
gewinn von 11,9 Mio DM eine — gegenüber dem 
Vorjahr unveränderte — Dividende von 1 7% auszu- 
schütten. 

Anstieg des Kreditvolumens 

Das Kreditvoiumen erhöhte sich gegenüber dem 
Jahresende 1980 um 10,8% auf 4,2 Mrd DM. Spiel- 
raum für die Ausweitung erhielten wir durch Abbau 
der Interbankanlagen. Die in den Forderungen an 
Kreditinstitute von 1,8 Mrd DM (./. 18,5%) enthalte- 
nen Kredite an Banken haben wir gleichfalls, und zwar 
um 11% zurückgeführt. 

Forderungen gegenüber Kunden wuchsen um 
1 5,8% auf 3,3 Mrd DM. Hierin enthalten sind Kredite 
an öffentliche Haushalte. Wechselkredite konnten wir 
um 9,5% ausweiten und haben uns damit der Er- 
höhung unseres Rediskontkontingents bei der Bun- 
desbank angepaßt. Avale und Akkreditive stiegen 

Finanzierungsbilanz 1981 
Beträge in Mio DM 

Mittelverwendung 

Ausweitung 
des Kreditvolumens 405 

Verringerung 
täglich fälliger 
Verbindlichkeiten 
(Kunden und Banken) 235 

IVlittelherkunft 

Verminderung liquider Mittel 
und Geldanlagen 300 

Termin- und Spareinlagen 174 

Schuldverschreibungen 73 

sonstige Mittel 93 
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nochmals um 7,8% nach einem bereits im Jahre 1980 
erzielten erheblichen Zuwachs. 

Den Gesamtbestand der Wertpapieranlagen und 
der durch Schuldscheine oder andere Namens- 
papiere unterlegten Darlehen haben wir unter Aus- 
nutzung der günstigen Renditen um 116 Mio DM 
aufgestockt. 

Die 1981 eingetretenen Kreditausfälle waren zwar 
höher als in früheren Jahren, hielten sich jedoch an- 
gesichts der ungünstigen Wirtschaftslage in engen 
Grenzen. 

Veränderte Struktur der Fremden Gelder 

Dem von den Refinanzierungskosten ausgehenden 
Druck auf unsere Ertragslage begegneten wir im 
Jahresverlaufdurch flexible Anpassung des Einlagen- 
volumens an das Aktivgeschäft. 

Bei einem weiteren Abbau der Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten um 4,7% nahmen die 
Fremden Gelder geringfügig auf 5,7 Mrd DM zu. 

Kundeneinlagen werden unverändert mit 3,7 Mrd DM 
ausgewiesen. Der Anstieg der Spareinlagen auf 
1,8 M rd DM blieb mit 2,9% unter den bereits geringen 
Zuwächsen der letzten Jahre. Bei der Hereinnahme 
von teuren Termingeldern haben wir uns aus Ertrags- 
gründen Zurückhaltung auferlegt, so daß die Aus- 
weitung des Volumens nur 3,8% betrug. Die Sicht- 
einlagen beliefen sich auf 746 Mio DM (./. 71 Mio DM). 

Das Volumen unserer Eigenen Schuldverschrei- 
bungen und Sparbriefe stieg um 16,8% auf 
474 Mio DM. Die zugeflossenen Mittel haben wir 
laufzeitkongruent zur Refinanzierung höherverzins- 
licher Aktiva eingesetzt. 

Firmen kundengeschäft: 
Wachstum durch erfolgreiche Akquisition 

Auf allen Gebieten des Bankgeschäfts konnten wir 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem großen 
Kreis unserer Firmenkunden intensivieren. Ein Schwer- 
punkt unserer Aktivitäten lag wiederum in der Be- 
treuung und Akquisition mittelständischer Betriebe, 
die eine Beratung durch unsere Firmenkundenbe- 
treuer zunehmend in Anspruch nahmen. Dies war 
für uns Veranlassung, diesen Bereich weiter auszu- 
bauen. Neben unserem weitgefächerten eigenen 
Dienstleistungsangebot haben wir Finanzierungs- 
möglichkeiten der Spezialgesellschaften der Deut- 
schen Bank AG und Förderungsprogramme öffent- 
licher Institutionen vermittelt. 

Aufgrund der Zinssituation nutzte zwar unsere 
Firmenkundschaft ihre Kreditlinien zurückhaltend, 
doch konnten wir durch verstärkte Akquisition trotz- 
dem eine Ausweitung des kurz- und mittelfristigen 
Kreditvolumens erreichen. 

Bei langfristigen Krediten war wegen der Fälligkeit 
größerer Beträge insgesamt ein Rückgang zu ver- 
zeichnen. Die Bereitschaft unserer Kunden, sich über 
einen längeren Zeitraum fest zu binden, ist im ver- 
gangenen Jahr trotz der noch lebhaften Investitions- 
tätigkeit angesichts des hohen Zinsniveaus gering 
gewesen. Der langfristige Konsolidierungsbedarf hat 
damit zugenommen und wird in Zukunft den Markt 
belasten. 

Zunehmendes Interesse 
am Persönlichen Dispositions-Kredit 

Die gesamtwirtschaftliche Lage beeinträchtigte die 
Aufnahme von Konsumentenkrediten. Insbesondere 
bei Kraftfahrzeug-Finanzierungen machten sich die 
zurückhaltenden Erwartungen bemerkbar. So ver- 
zeichneten wir zwar einen Rückgang des Volumens 
der Persönlichen Kredite um 3%; darauf hinzuweisen 
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ist aber, daß dieses Kreditprogramm vermehrt durch 
die Inanspruchnahme von Persönlichen Dispositions- 
Krediten ersetzt wird. Unsere Kundschaft machte 
hiervon regen Gebrauch, denn sowohl Volumen als 
auch Anzahl der Kreditnehmer erhöhten sich. 

Reger Bedarf an Baufinanzierungen 
trotz schwieriger Lage im Wohnungsbau 

Im Baufinanzierungsgeschäft erzielten wir erneut 
eine Volumensausweitung. Die Zuwachsraten sind 
in erster Linie auf die Finanzierung von älteren Objek- 
ten sowie von Modernisierungs-, Energieeinspa- 
rungs- und Instandsetzungsarbeiten zurückzuführen. 
Dagegen beobachteten wir beim Erwerb von Eigen- 
heimen und Eigentumswohnungen Zurückhaltung. 
In steigendem Maße waren Finanzierungen von Bau- 
herren- und Ersterwerbermodellen gefragt. 

Die Zinsbindungsfristen waren angesichts des 
hohen Zinsniveaus von besonderer Bedeutung, so 
daß Vorschaltfinanzierungen mit kurzen Laufzeiten 
bevorzugt wurden. Bei Hypothekenvermittlungen und 
Hypothekenzwischenfinanzierungen konnten wir 
zahlreichen Kunden bei der Verwirklichung ihrer Bau- 
vorhaben behilflich sein. 

Verändertes Sparverhalten 

Die Gesamtsparleistung betrug 224 Mio DM. Der 
Zuwachs von 8,7% resultiert im wesentlichen aus der 
Wertpapier-Sparleistung. Beim Kontensparen wur- 
den die Rückgänge bei den Einlagen mit vereinbarter 
Kündigungsfrist, die in Konkurrenzzuanderen länger- 
fristigeren Anlagen standen, durch höhere prämien- 
begünstigte und vermögenswirksame Spareinlagen 
sowie Einlagen mit gesetzlicher Kündigungsfrist aus- 
geglichen. Das Durchschnittsguthaben auf den bei 
uns geführten knapp 400 000 Sparkonten stieg leicht 
auf 4628 DM. 

Lebhafter Rentenhandel 
begünstigte das Wertpapiergeschäft 

Die geschäftliche Entwicklung war zufriedenstel- 
lend. Das hohe Zinsniveau belebte die Nachfrage für 
festverzinsliche Titel, so daß unsere Umsätze in Ren- 
tenwerten um 44% stiegen. 

Das Umsatzvolumen bei Aktien blieb hingegen fast 
unverändert. Nach wie vor konzentrierte sich das 
Interesse bei inländischen Papieren auf wenige aus- 
gewählte Werte bei sonst ruhigem Geschäft. Ein Blick 

prozentuale Veränderung 
gegenüber Vorjahr 

Internationale Aktienlndices 

Ende 
1980 

Höchst Tiefst 
1981 

Ende 
1981 

ohne Be- 
rücksich- 

tigung der 
Währungs- 
paritätsver- 

änderungen 

unter Be- 
rücksich- 

tigung der 
Währungs- 
paritätsver- 

änderungen 

Deutschland (Stat. Bundesamt)  97,70 108,50 96,30 98,60 +   0,9                   

USA (Dow Jones)  963,99 1024,05 824,01 875,— -   9,2 +   4,5 
Kanada (Toronto Stock Exchange)  2268,70 2378,80 1812,48 1954,24 -13,9 -   0,7 
Japan (Dow Jones)  7116,38 8019,14 6956,52 7681,84 -I-   7,9 + 14,2 
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auf den Aktienindex des Statistischen Bundesamtes 
zeigt, wie gering über das Jahr gesehen die Kurs- 
veränderungen im Jahre 1981 waren. 

Wie schon in den Vorjahren sind die AIctivitäten 
unserer Kunden in US-amerikanischen, kanadischen 
und japanischen Aktien, die an in-oder ausländischen 
Börsen gehandelt werden, besonders hervorzuheben. 
Etwa die Hälfte des Gesamtaktienumsatzes entfiel 

auf diesen Sektor. Die konjunkturelle Abschwächung 
in Nordamerika führte zwar zu teilweise beträcht- 
lichen Kursrückgängen, die aber durch Befestigung 
des Dollars gegenüber der D-Markgemildert wurden. 

Der Absatz von Anteilen der DWS Deutsche Ge- 
sellschaft für Wertpapiersparen mbH verlief enttäu- 
schend. Auch waren die Rückflüsse unverändert 
hoch. Der Verkauf von Zertifikaten des offenen Im- 

Beim Erwerb von Wohnungseigentum haben wir unseren Kunden 
wieder mit unserem vielfältigen Kreditangebot zur Verfügung gestanden, 
so auch bei der hier abgebildeten Wohnanlage in Spandau 
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mobilienfonds   „grundbesitz-invest"   hat   dagegen 
kräftig zugenommen. 

Unsere Beteiligung an Emissions- und sonstigen 
Konsortialgeschäften sowie Börseneinführungen 
haben wir in einer Übersicht auf Seite 50 dieses 
Berichts dargestellt. 

Ausweitung des Auslandsgeschäfts 

Intensivierte Kontakte zu unseren international täti- 
gen Kunden hatten ein Wachstum in allen Sparten 
des Auslandsgeschäfts zur Folge. Die Umsätze konn- 
ten sowohl im dokumentären als auch im nichtdoku- 
mentären Bereich ausgeweitet werden. 

Im vermehrten Umfang standen wir unseren Kun- 
den mit Außenhandelsfinanzierungen in allen Lauf- 
zeitbereichen zur Verfügung. Durch Beteiligung an 
Konsortien konnten wir Wünschen nach Besteller- 
krediten zur Exportfinanzierung entsprechen. Liefe- 
ranten-Finanzierungen über die AKA Ausfuhrkredit- 
Gesellschaft mbH stiegen an. Das Volumen der von 
uns übernommenen Auslandsgarantien erhöhte sich. 

Verschlechterte wirtschaftliche und politische Ver- 
hältnisse in einer Reihe von Staaten und die damit 
gestiegenen Länderrisiken gaben Veranlassung, neue 
Geschäfte einer kritischeren Beurteilung zu unter- 
ziehen. 

Von der Möglichkeit der Einschaltung von Filialen, 
Tochtergesellschaften, Beteiligungsbanken und Re- 
präsentanzen der Deutschen Bank AG im Ausland 
machten unsere Kunden unverändert regen Gebrauch. 

Volumen ausgeweitet Von den Möglichkeiten der Kurs- 
sicherung durch Devisentermingeschäfte wurde weni- 
ger Gebrauch gemacht als in den Vorjahren. 

Die Umsätze im Reiseverkehrsbereich zeigten wei- 
terhin steigende Tendenz. Besonders der US-Dollar 
war als Zahlungsmittel im Ferntourismus gefragt. 
Auch das Volumen der verkauften DM-Reiseschecks 
eigener Emission konnte vergrößert werden, was 
angesichts der weiter verbesserten Nutzungsmög- 
lichkeiten des eurocheques bemerkenswert ist. 

Kursverfail bei Edelmetallen 

Im Edelmetallbereich setzte sich die bereits Ende 
1980 zu erkennende Entwicklung fort, daß zuneh- 
mend wirtschaftliche Faktoren und nicht mehr politi- 
sche Ereignisse den Markt bestimmten. Ausgelöst 
durch das Hochzinsniveau und erhebliche Abgaben 
der UdSSR sank die Goldnotierung 1981 von 
599 US-Dollar auf 391 US-Dollar je Unze. Der Preis 
für die Unze Silber halbierte sich im Verlauf des Jahres 
auf 8 US-Dollar. Durch den gleichzeitigen Anstieg 
des Dollars war der Rückgang am innerdeutschen 
Markt weniger stark ausgeprägt. Der Kurs für den 
Kilogramm-Barren ging beim Gold von 37155 DM 
auf 29130 DM zurück. Für das Kilogramm Silber 
wurde nach 1000 DM am Jahresbeginn nur noch 
etwa 600 DM am Jahresende bezahlt. 

Auch wirkten sich günstige Anlagealternativen am 
Kapitalmarkt dämpfend auf das Kaufinteresse unse- 
rer Kunden aus. Umsatz und Erträge im Edelmetall- 
geschäft waren rückläufig. 

Geld- und Devisenhandel, 
rückläufiger Kurssicherungsbedarf 

Im Geldhandelsgeschäft konnten wir unsere Ver- 
bindungen sowohl im Inland als auch im Ausland inten- 
sivieren. Im Devisenkassahandel hat sich das Geschäfts- 
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Unsere Mitarbeiter 

Am Jahresende beschäftigten wir 1851 Mitarbei- 
ter einschließlich 21 7 Teilzeitkräften und 173 Auszu- 
bildenden. Die Anzahl der Ausbildungsplätze haben 
wir unn 9,5% gegenüber dem Vorjahr erhöht. 

Das Durchschnittsalter unseres Personals lag bei 
36 Jahren. Der Anteil der weiblichen Mitarbeiter war 
mit 58% fast unverändert. 

Die Anzahl der Ausbildungs- und Fortbildungs- 
veranstaltungen, in denen praxisbezogene Seminare 
den Vorrang haben, wurde nochmals ausgeweitet. 
6 hauptamtliche Ausbilder sind in diesem Bereich 
tätig, die von 121 Angestellten unterstützt werden, 
denen von der Industrie- und Handelskammer die 
Ausbildereignung zuerkannt worden ist. Die Kosten 
für diese Bildungsmaßnahmen beliefen sich auf 
3 Mio DM. 1981 nahmen 839 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter an Berufsbildungsveranstaltungen in 
Berlin und bei unserer Muttergesellschaft teil. 

Im vergangenen Jahr haben wir unseren Mitarbei- 
tern und Pensionären Belegschaftsaktien der Deut- 
schen Bank AG zum Vorzugspreis angeboten. Auf- 
grund erweiterter Bezugsmöglichkeiten wurden ge- 
genüber dem Jahre 1980 43% mehr Aktien gezeich- 
net. Seit 1974 sind 29 315 Belegschaftsaktien er- 
worben worden. 

6 Angestellte begingen ihr 40jähriges und 37 ihr 
25jähriges Dienstjubiläum. 33 Mitarbeiter traten in 
den Ruhestand. Wir danken unseren Jubilaren und 
Pensionären für ihre langjährige treue Mitarbeit. 

Durch Tod verloren wir 3 Mitarbeiter und 1 9 Pen- 
sionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Entwicklung des Personalstandes 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 
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72 
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Betriebszugehörigkeit der IVlitarbeiter 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende per 31.12.1981 

männlich weiblich 

männlich und weiblich 
354 545 483 193   87   78   111 
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